
Datum: 20.06.2021

SonntagsBlick
8008 Zürich
044/ 259 62 62
www.blick.ch/sonntagsblick

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 115'960
Erscheinungsweise: wöchentlich Themen-Nr.: 999.222

Auftrag: 3007101Seite: 8
Fläche: 100'134 mm²

Referenz: 81025792

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/3

Sommaruga zur CO2-Gesetz-Schlappe

«Wir müssen einen
zweiten Ani
nehmen»

Am letzten Sonntag stand sie
vor einem Scherbenhaufen. Künftig
will Bundesrätin Simonetta
Sommaruga in der Klimapolitik
kleinere Schritte machen.
INTERVIEW: CAMILLA ALABOR

Frau Sommaruga, das Volk
hat Nein gesagt zum CO2-Ge-
setz. Eine bittere Niederlage
Für Sie als Umweltministerin.
Simonetta Sommaruga: Ich war-
sehr enttäuscht vorn Abstim-
mungsergebnis, so wie viele an-
dere auch. Aber ich bin eine.
Kämpfernatur - vermutlich ist das;
mit ein Grund, waruml
mich das Boxen
fasziniert..
Wie bitte?
Ja, denn auch
beim Boxen
braucht man
Ausdauer, ein
gutes Stehver-
mögen ...

... und muss immer wieder
mal einstecken.
Genau. Und oft braucht es - wie
in der Politik - eine zweite
Runde.

In der ersten Runde argu-
mentierten die Gegner, das
Gesetz sei «teuer, nutzlos,
ungerecht». Die Befürworter
hatten dem - ausser hehren
Parolen zum Klimaschutz -
wenig entgegenzusetzen.
Der Bundesrat macht keine
Kampagne, sondern informiert
über eine Vorlage. Wir müssen
die Gründe für das Nein erst
noch analysieren. Aber was man
wohl sagen kann, ist, dass das
Gesetz überladen war: Es ging
ums Autofahren, ums Heizen,
ums Fliegen. Das bot viel An-
griffsfläche und hat die Nein-
Stimmen kumuliert. Zugleich
hat die Pandemie Ängste aus-
gelöst: um den Arbeitsplatz
oder die eigene Zukunft. In
diesem Kontext hat die Kosten-
diskussion der Nein-Kampagne
wohl viele Menschen verun-
sichert.

Nach dem Nein sind Sie
persönlich in die Kritik geraten:
Es sei ein Fehler gewesen,
das CO2-Gesetz zeitgleich mit
den beiden Agrar-Initiativen
zur Abstimmung zu bringen.
Da muss ich klar widersprechen.
Der Juni war der einzig mögliche
Abstimmungstermin, weil ge-
wisse Elemente im bestehenden
CO2-Gesetz befristet sind. Bei
einem späteren Datum hätte das
Gesetz - und die dazu-
gehörige Verordnung
- nicht mehr recht-
zeitig in Kraft treten

können und es
wäre eine

Gesetzes-
lücke
entstan-

den. Der Gesamtbundesrat hätte
die beiden Agrar-Initiativen im
März bringen können, das hat er
aber abgelehnt.

Nach dem grünen Wahlsieg
von 2019 schickte nun
eine Mehrheit der Bürgerinnen
und Bürger die erste Klima-
vorlage, über die wir seither
abstimmten, bachab. Ist das
der Anfang vom Ende der
grünen Welle?
Ich bin überzeugt, dass der
Umweltschutz für die Bevöl-
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kerung wichtig bleibt. Und was
man auch sehen muss: Kohle, Gas
und Öl gehen ihrem Ende entge-
gen. Das führt zu einem Umbau
der Wirtschaft - so oder so.

Ich bin über-
zeugt, dass der

Umweltschutz für
die Bevölkerung
wichtig bleibt»
Sie hatten im Abstimmungs-
kampf stets betont, die
Mehrheit der Bevölkerung
profitiere unter dem Strich
vom neuen CO2-Gesetz.
Diese Botschaft kam offenbar
nicht an.
Es ist so: Wenn die Leute das
Gefühl haben, sie würden mit
einem Gesetz bestraft, kann
man keine Abstimmung ge-
winnen. Aber ich glaube, es
bringt nichts, weiter über die

Gründe für das Nein zu
spekulieren. Wir müssen
nach vorne schauen: Wir

brauchen Antworten, de-
nen auch jene Teile der
Bevölkerung zustimmen
können, die jetzt Nein ge-
sagt haben.

Wie das?
Indem wir die Möglichkeit
schaffen, dass die Bevölkerung
klimafreundlich leben kann,
ohne dass sie sich bestraft fühlt.
Klingt gut, aber was heisst
das konkret?
Wenn jemand seine Heizung
auswechseln muss, soll man

beispielsweise die Möglichkeit
haben, sein Haus an ein Fern-
wärmenetz anzuschliessen. Da
müssen wir ansetzen, ebenso
wie bei der Elektromobilität
oder den Nachtzügen. Es
braucht mehr Ladestationen für
Elektroautos. Und wenn wir das
Angebot an Nachtzügen aus-
bauen, hat man eine echte Alter-
native zum Kurzstreckenflug.
Das klingt fast so, als ob
Innovation und neue Techno-
logien das Klimaproblem
in Luft auflösen werden ...
Wir brauchen neue Techno-
logien, das ist unbestritten.
Aber der Fortschritt kommt
nicht von alleine. Deshalb
braucht die Wirtschaft klare
Signale, wo es hingeht.
«Klare Signale» heisst: mehr
Steuergelder?
Nein, es geht um Planungs-
sicherheit. Ich gebe Ihnen ein
Beispiel: Wenn ein Unter-
nehmer heute einen Wasser-
stofflastwagen kauft, zahlt er
keine Schwerverkehrsabgaben.
Doch damit sich die Investition
für ihn lohnt, muss er frühzeitig
wissen, wie lange dies noch so
bleibt. Hier muss die Politik nun
sagen, wo die Reise hingeht.
Kann die Schweiz nach dem
Nein zum CO2-Gesetz ihre
Klimaziele - eine Halbierung
der Emissionen bis 2030, netto
null bis 2050 - noch erreichen?
Ohne zusätzliche Massnahmen
werden wir es nicht schaffen,
die Emissionen bis 2030 zu
halbieren. Deshalb ist es so
wichtig, dass wir jene Teile des

Gesetzes, die unbestritten wa-
ren, schnell umsetzen können.
Ich werde der Umweltkommis-
sion des Nationalrats bereits
morgen Montag konkrete Vor-

Wir müssen
gemeinsam -

Sieger und Verlierer
- frisch und neu
denken»
schläge machen, damit die be-
stehenden Massnahmen, die für
die Wirtschaft wichtig sind,
Ende Jahr nicht auslaufen.
Sie haben selber gesagt,
das abgelehnte CO2-Gesetz
sei «überladen» gewesen.
Braucht es bei einem neuen
Gesetz eine Aufsplittung in
einzelne Teile?
Wir müssen jetzt einen zweiten
Anlauf nehmen, so wie das in
unserem Land immer wieder
geschieht nach einer Abstim-
mung. Und dann müssen wir
Schritt für Schritt vorgehen. Das
ist sicher eine der Lehren, die
wir aus dem letzten Abstim-
mungssonntag ziehen müssen.
Wird die umstrittene
Flugticketabgabe Teil
des neuen Gesetzes sein?
Oder der Klimafonds?
Es ist zu früh, um dazu etwas
zu sagen. Erst mal müssen wir
schauen, wo wir mit allen Ak-
teuren eine gemeinsame Basis
finden: Wir müssen gemeinsam
- Sieger und Verlierer - frisch
und neu denken. 
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